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Low-Input Intensivierung in der Landwirtschaft
Welche Forschungsbeiträge werden 

aus Sicht der EZ benötigt?
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Kleinbäuerliche Betriebe als Grundlage der LW

Die Lebensgrundlage von 2,6 Milliarden 
Menschen hängt von landwirtschaftlichen 
Produktionssystemen ab (FAO 2009)
Es gibt 525 Millionen kleinbäuerliche Betriebe 
weltweit, 404 Millionen mit weniger als zwei Hektar 
(Nagayets 2005); kleinbäuerliche Betriebe 
kultivieren 60% des nutzbaren Landes (Herren et 
al. 2010)
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Große Herausforderungen

wachsende Weltbevölkerung
→ 9 Mrd. 2050
schlecht prognostizierbarer 
Klimawandel (trockener, feuchter, 
unvorhersehbarer, Naturkatastrophen)
knapper werdende Ressourcen

Land
Phosphat 
Wasser 
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Wasserbedarf für die 
Nahrungsmittelproduk
tion pro Jahr (km3)

Bedarf gegenüber 
2002, um die Zahl 
der Hungernden zu 
halbieren (Millenium 
Entwicklungsziel der  
Vereinten Nationen)

Bedarf gegenüber 
2002, um die Armut 
2030 bzw. 2050 zu 
beenden
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Was benötigt eine zukunftsorientiere 
Landwirtschaft?

Inputs 
Wasser
Saatgut
Maschinen
Pflanzenschutzmittel
Düngemittel
Nutztiere

Produktionsfaktoren 
Kapital
Arbeitskraft
Boden

als Fläche
(Quantität)
natürliche Ressource 
(Qualität)

Wissen und Zugang zu Information 
(Beratungsdienste, elektronische Medien)
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Formen und Ebenen der Landwirtschaft

Nachhaltige 
Landwirtschaft

ökologische 
Landwirtschaft
konservierende 
Bodenbearbeitung
Agroforst

Nicht nachhaltige 
(konventionelle) 
Landwirtschaft

Geringer Marktzugang
Subsistenzbauern

Lokale/regionale Märkte
Kleinbauern

Nationale und internationale 
Märkte
Vertragslandwirtschaft 
(auch über Kleinbauern)
größere Betriebe
industrielle 
Landwirtschaft
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100 
Fragen, 
die alles 
beant-
worten?
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Agendasetting und Rahmenbedingungen
Einbeziehung der ländlichen Bevölkerung in die 
Erstellung von Forschungsagenden
Bessere Erschließung lokaler Innovationen
Institutionelle Rahmenbedingungen (Ausbildung, 
Wissensverbreitung, Dienstleistungssysteme)
Einsatzes elektronischer Medien (IKT)
Organisation der Bauern

Genossenschaftswesen
Gemeingüter

Finanzdienstleistungssysteme (Kredite, Versicherungen)

Praxisorientierter Forschungsbedarf
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Praxisorientierter Forschungsbedarf

Produktionsfaktoren und Inputs
Effizientere Wassernutzung und Management
Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit

Humusbildung
Biochar
Terra preta

Effizienterer, nachhaltiger Einsatz von Mineraldünger 
auf verschiedenen Böden
mittelfristige Möglichkeiten der Substitution von 
mineralischem Dünger („Peak Phosphor“)
Vor- und Nachteile organischer Düngung
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Praxisorientierter Forschungsbedarf

Klimawandel – Anpassung und Minderung
Emissionsminderungspotenzial der Landwirtschaft

Konservierende Bodenbearbeitung
Biochar
Bioenergie statt fossile Brennstoffe
Landnutzungsänderung (+/-)

Möglichkeiten der Anpassung
an den Klimawandel

Welche Sorten und Rassen
brauchen wir in Zeiten des Klimawandels – robust statt 
Hochertrag?
Woran muss sich wer anpassen?
Welche Landnutzungssysteme sind wofür geeignet?

(Weltagrarbericht 2008)
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Produktionssysteme
Kann Ökolandwirtschaft die Welt ernähren?
Chancen und Risiken der konservierenden 
Bodenbearbeitung in unterschiedlichen Kontexten

CA auch ohne Herbizide?
Fleisch versus pflanzliche Nahrung

Woher kommt organischer Dünger?
Kosten-Nutzen-Vergleiche und
Risikoberechnungen, um die besten
Ansätze herauszufiltern

Praxisorientierter Forschungsbedarf
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Bedarf an Wasser pro kg Lebensmittel

Rindfleisch           Schweinefleisch        Huhn              Reis            Hirse          Soja     Weizen    Milch  Mais   Kartoffel

(WDR 2010)
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Diversität in der Ernährung

Weltweites Spektrum der Pflanzenarten und ihre Nutzung

Ländliche Entwicklung

Hauptkalorienlieferanten

Pflanzenarten für die Ernährung

Nutzpflanzen

Potenzielle Nutzpflanzen

Anzahl der Pflanzenarten

Pflanzenarten insgesamt



Abteilung „Agrarwirtschaft, Fischerei und Ernährung“ Seite 14

Agrobiodiversität
Welches Potenzial haben Genbanken und wie sicher ist diese 
Bank?
Wie wollen wir die Agrobiodiveristät in situ erhalten, wer zahlt 
dafür?

de facto Erhalt ist immer weniger der Fall (Perlhirse in Westafrika, 
Kartoffeln in Peru)
sollen ländliche Familien in situ Erhalt praktizieren und werden dafür 
bezahlt?
oder liegt diese Aufgabe bei nationalen oder internationalen 
Forschungsinstitutionen, und woher bekommen diese das Geld?
Welche Kosten sind notwendig, um die notwendige Agrobiodiversität 
zu erhalten, und was ist die „notwendige“ Agrobiodiversität?

Praxisorientierter Forschungsbedarf
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Weideland

Forstökosystem
• CO2-Lagerung
•Sparkasse für Bauern
•Rückzugsgebiet für Arten

Fernerkundungs
-systeme

ausgebildete 
Arbeitskräfte

Öffentliche und 
private 
Beratungsdienste

Teeplantage

Bauer bekommt
SMS (Wetter, Wasser etc.)

Monitoring-
system (Wasser, 
Fluten, Katastrophen

Selbstorganisierte 
Gemeinschaften

Forschungsstation

Konservierende 
Bodenbearbeitung 
und Mischkulturen

Pumpe für 
trockene Jahre
Rückzugsgebiete

CO2-Zertifikate 
fördern Agroforst
Messung der 
Bodenfeuchte

Tröpfchen-
bewässerung

Regenwasser-
sammlung mit 
Einspeisung

kommerzieller Forst

Eine idealisierte klima-intelligente Agrarlandschaft der Zukunft

(WDR 2010, modifiziert)
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Vielen Dank für die Aufmerksamkeit


